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Japans Golf-Pionier
VON DOMINIK FEISCHL

von einem folgenschweren Tsunami heimge-
suchtwurde,warMatsuyamagerade auf Trai-
ningslager in Australien. Bei der Rückkehr
fand er seine schulische Ausbildungsstätte,
die Tohoku-Fukushi-Universität in Sendai,
völlig verwüstet vor. Im selben Jahr gelang
ihm dann jedoch im Golf der große Durch-
bruch: Beim Masters in Augusta wurde der
Asien-Pazifik-Champion als bester Amateur
ausgezeichnet. 2017 belegte er bei den US
Open den zweiten Platz. Nun folgte mit dem
Augusta-Coup die vorläufige Krönung.

D as altehrwürdige Golf-Masters in Au-
gusta hat schon viele besondere Ge-
schichten geschrieben. So nun auch

jene von Hideki Matsuyama, der seit Sonntag
der erste Japaner ist, der ein Major gewann
unddamit auch ins legendäregrüneSieger-Ja-
ckett schlüpfen durfte.

Der 29-Jährige hatte mit seinem Sieg in Ja-
pan einen Freudentaumel ausgelöst. Im Land
des Olympia-Ausrichters 2021, wo auch im
Golf Medaillen vergeben werden, waren viele
am Montag früh aufgestanden, um vor dem
Fernseher die finale Runde ihres Landsmanns
in den USA mitzuerleben.

Von den zwei Millionen Dollar Preisgeld
kann nun nicht nur Shota Hayafuji, der treue
Caddie Matsuyamas, fürstlich entlohnt wer-
den.AuchseinDolmetschhattenachdembis-
her größten Triumph einiges an Arbeit. Zu
mehr als einem „Thank you“ reichte es in der
Siegerrede Matsuyamas auf Englisch nämlich
nicht. Um dann später auf Japanisch hinzu-
zufügen: „Hoffentlich bin ich ein Pionier und
viele andere aus meinem Land folgen mir“,
sagte der 29-Jährige.

Wortkarg gab sich der Japaner bisher auch,
was seinPrivatlebenbetrifft.Dass er Frauund
Tochter hat, wurde erst kürzlich bekannt.
„Mich hat ja auch niemand gefragt“, war die
einfache Erklärung Matsuyamas. So einfach
kommt der neue Golf-Star in Zukunft wohl
nicht mehr davon.

Schon mit vier Jahren nahm ihn sein Vater
aufdenGolfplatzmit.Der etwasextravagante
SchwungmitderkurzenPausedazwischenist
ihm bis heute geblieben. Als sein Land 2011

29-Jähriger gewann das Masters in Augusta. (APA)

HIDEKI MATSUYAMA
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❚1741: Gründung der ersten
KriegsakademiederWelt,der„Roy-
al Military Academy“ in Woolwich
bei London.
❚1986: Als erstes Oberhaupt der
katholischenKirche besuchtPapst
JohannesPaul II. ein jüdisches Got-
teshaus, dieHauptsynagogeRoms.
❚2011: ÖVP-Chef Josef Pröll zieht
sich nach seinem Lungeninfarkt
aus der Politik zurück und über-
nimmt die Leitung des zu Raiff-
eisen gehörenden Mischkonzerns
Leipnik-Lundenburger.
❚Geburtstag: Samuel Beckett, iri-
scher Dramatiker (1906-1989)
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KALENDERBLATT

„Muskelspiele“ Mit dem großen
russischen Truppenaufbau nahe
der ukrainischen Grenze und auf
der 2014 annektierten Krim, der
Eskalation von Gefechten in der
Ostukraine und einer zunehmen-
den Zahl von ukrainischen Opfern
lässt Russlands Präsident Wladi-
mir Putin die Muskeln spielen. Sei-
ne möglichen Ziele: Einschüchte-
rung und Schwächung des ukrai-
nischen Präsidenten Wolodymyr
Selenskyj, dem eigenen Land de-
monstrieren, dass er nicht der se-
nile „Opa im Bunker“ ist, als den
der russische Oppositionspoliti-
ker Alexej Nawalny ihn darstellt,
und dem Westen einmal mehr zu
zeigen,wiemachtlos er angesichts
einer solchen Demonstration der
Stärke ist.
Selenskyj will eine Annäherung
der Ukraine an die NATO. Für Ber-
lin und Paris dürfte dies genauso
inakzeptabel seinwie früher. Aber
andere Instrumente bleiben unge-
nutzt.
❚ de Volkskrant, Amsterdam

SPANNUNGEN IN DER UKRAINE

PRESSESTIMMEN

Laschet – Söder 1:0 Karikatur: Mayerhofer

U ndplötzlich ist Dynamikdrinnen: Am
Sonntag erklärten CDU-Vorsitzender
Armin Laschet und – erstmals auch –

CSU-Chef Markus Söder klar und deutlich,
dass sie Kanzlerkandidaten der Union für die
Bundestagswahl am 26. September werden
möchten. In den darauffolgenden Stunden
wurden viele Smartphone-Akkus geleert, es
gab schließlich enormen Abstimmungsbe-
darf.Und imLaufedesgestrigenTagesschlug
dasPendeleindeutig inLaschetsRichtungaus.

Die CDU, die als größere der beiden konser-
vativen Schwesterparteien das erste Zugriffs-
recht hat, schlug gleich einmal zwei Pflöcke
ein:PräsidiumunderweiterterParteivorstand

sprachen sich ein-
hellig für Laschet
als Kanzlerkandi-
daten aus. Alles
andere wäre auch
eine Überra-
schung gewesen.
HättesichdieCDU
gegen ihren Chef
positioniert, wäre
dieser politisch

auch schon wieder erledigt gewesen.
AllerdingswarendieCDU-Grandensoklug,

keinen formellen Beschluss zu fassen, ins
Spiel gebrachtwurde vielmehr daswunderba-
re Wort „Meinungsbild“. So wurde die CSU
nicht vor den Kopf gestoßen. Nun muss nur
noch der bayerische Ministerpräsident ver-
zichten –was jedenfalls einenhohenPreis für
die CDU haben wird. Es sollte nur rasch pas-
sieren. Böse Zungen behaupten ja bereits, Sö-
der werde ohnehin ganz bewusst zurückste-
cken, lasse Laschet die Wahl im Herbst verlie-
ren und laufe sich dann bereits für die Bun-
destagswahl2025warm.DiesesGerücht istal-
lerdings eher als Beruhigungspille für ange-
fressene CSU-ler gedacht, denn wer kann an-
gesichts von Corona und unzähliger anderer
Unwägbarkeiten derzeit seriös vorhersagen,
was in zweiWochen, dreiMonaten oder gar in
vier Jahren sein wird?

Zu beneiden ist der Kanzlerkandidat der
Union jedenfallsnicht,dennvor ihmliegenex-
trem harte fünfeinhalb Monate. Die Corona-
Pandemie, das Impf-Schneckenrennen, mise-
rable Umfrage- und Beliebtheitswerte, die
Maskenaffäre, die Erosion des Parteiensys-
tems, die Bund-Länder-Differenzen undhefti-
ger medialer Gegenwind („Häuptling Wirdso-
nix“ auf dem dieswöchigen „Spiegel“-Cover)
sind nur einige Herausforderungen, die es zu
meisterngilt.Dazukommterschwerend,dass
die Fußstapfen, die Angela Merkel nach 16
Jahren als Kanzlerin hinterlässt, riesig sind.
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Das Pendel schlägt in
Richtung Laschet aus

Die CDU hat das
erste Zugriffsrecht
auf den Kanzler-

kandidaten
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dass man idealerweise genau in
solchen Situationen leicht neue In-
vestoren ansprechen kann.

Staatliche Beteiligung ist dafür
kein gutes Signal – staatliche För-
derung neuer Investoren aber
schon. Klassenkämpferische Töne
helfendabeinicht, neue Investoren
anzulocken.

Es wäre sinnvoller, Kompetenz
und Leistungsbereitschaft in den
Vordergrundzustellen–davonha-
ben die Steyrer auch sehr viel zu
bieten.

Teodoro D. Cocca ist Professor für
Asset Management an der Linzer
Johannes Kepler Universität.

dies auch alle anderen Top-Stand-
orte in Europa zeigen. Allerdings
gibt es sinnvollere Instrumente für
staatliche Unterstützung als die
Staatsbeteiligung.

Diejenigen, die jetzt eine Staats-
beteiligung fordern, behalten hof-
fentlich ihren unterstützerischen
Elan, sollte es bald um Steuerbe-
günstigungen für zukünftige In-
vestitionen in Steyr gehen. Das
wäre für den Steuerzahler billiger
und weniger riskant als eine Kapi-
talbeteiligung.

Schlussendlich zeigt das MAN-
Beispiel, wie zentral es ist, Investo-
ren kontinuierlich von der Stärke
des Standortes zu überzeugen, so-

nehmerische Konzepte beantwor-
ten, welche die Chance haben, sich
am Markt durchzusetzen. Der
Staat kann das nicht.

Wenn ein solches Konzept vor-
liegt, das Kapital dafür aber fehlen
sollte, könnte eine Staatsbeteili-
gung angedacht werden – doch
wenn das Konzept erfolgverspre-
chend ist, dann wird sich Kapital
gerade in der aktuellen Zeit des bil-
ligenGeldes ziemlich sicher finden
lassen. Sonst ist das Konzept wohl
das Problem.

Staatliche Unterstützung für ein
erfolgversprechendes unterneh-
merischesKonzeptgehörtzueiner
modernen Standortpolitik, wie

Betrieb sicherzustellen, und zwar
rentabel und langfristig. Die Erträ-
ge müssen nachhaltig höher sein
als die Lohn- und Produktions-
kosten. Es geht also nicht umKapi-
tal, sondern um Erträge und Kos-
ten.

Auch der Staat als Besitzer hätte
die gleichen betriebswirtschaftli-
chen Probleme wie MAN, müsste
aberzusätzlichnochneue langfris-
tige Abnehmer für die Produkte
finden.

Selbst wenn staatliches Kapital
käme, blieben die Fragen, was am
Standort produziert werden soll,
für wen und zu welchen Kosten.
Diese Fragen können nur unter-

S oll sich der Staat am MAN-
Standort in Steyr beteiligen?
Das ist weder die entschei-

dendeFrage,nochwäreesdiebeste
Antwort für den Standort, wenn es
denn zu einer Staatsbeteiligung
käme. Ein staatlicherZuschussvon
Eigenkapital ergibt überhaupt nur
Sinn, wenn damit das eigentliche
betriebswirtschaftliche Problem
gelöst wird.

Doch im konkreten Fall geht es
weder darum, einen hohen Verlust
abzudecken, sodass dasUnterneh-
mendanachnormalweiterarbeiten
kann, noch geht es darum, hohe
Anfangsinvestitionen zu stem-
men. Vielmehr ist der fortlaufende

MMMann, oh MAN!WIRTSCHAFT VERSTEHEN
VON TEODORO D. COCCA


